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man bie §altbarïeit eineg feigen Stnftricßeg auf nießt Biet

länger als 24 ©tunben berechnen, bann ift bie £>errticßteit
öorbet unb bei fcßtecßtem SBetter nießeicßt noeß Biel eï)er.

©in foirer ifteitgaum, mit unferer Sebermicßfe richtig be*

arbeitet, ßätt bei SS5irtb unb SBetter minbefteng 10 Sage
oßne irgenb melcße Stucßßütfe, alg etma bag bloße Slbbürften
Ban ©taub unb Satt).

Sie (frage, mer bann meßr Dtüße unb Strbeit gehabt,

ift nießt fcßmer gu tofcn. Stucß über unfere Sebermicßfe fteßen
un8 bie beften 2!ner!ennungen gur (Seite unb gmar Bon Seuteu,
bie eg Berfteijen.

Smmerßin erforbert aueß bag befte Präparat eine riet)«

tige Stnloenbunggmeife, menn ber Boße Stußeffett ergielt
merben fotl.

Sei Stnmenbung unfereg SeberfetteS finb nadjfotgeube
fünfte genau p beachten :

1. Sag ©cßuß* ober Sebermerî muff oovßer griutbtiiß ge=

reinigt, abgebürftet unb, menn nötßig, abgemafeßen
merben.

2. Sag Seberfett mirb in gang Heiner Dtenge (fo Biel bag
Seber annehmen fanrt) mittetft eineg Säppdjeng ober

eines iöürftcßeng gehörig unb gleichmäßig in bag Seber

eingerieben.
3. Stacß einigen Dîinuten erft mirb bag fo beßaitbelte Seber*

mer! mit einer SBicßgbürfte überalt iücijtig gebürftet, big
eg Dtattgtang geigt.

4. Setjanbett man einen täglicß gebrauchten ©cßuß nur
1—2 Dial in ber SBocße auf biefe SBeije mit bem

Seberfett, fo erhält bag Seber hinlänglichen ffettgeßalt,
um eg gefchnteibig unb mafferbicht p macheu, unb für
bie 3mifcßentage genügt ein btoßeg Slbbürften.

5. 2Ber mehr Seberfett aufftreic£)t, alg bag Seber p
fch)Iuc£en Bermag, mirb fetbftoerftänbticß bag Stbfärben
begfetben unoermeiblicß machen.

6. Stlfo richtig angemenbet, macht bag Seberfett jebe ©cßuß*
mießfe überftüffig.

Sei Stnmenbung ber Sebermicßfe finb Borerft 2 gälte
p unterfcheiben, nämlich:

1) ob man noch reineg, menig gebrauchteg, alfo faft neueg
Seber bamit behanbelt, ober

2) ob bie Sebertoichfe für atteg Sebergeug Bermenbet roer*
ben foß.

3ft bag gu mießfenbe Seber noch menig gebraucht, alfo
fauber unb frei Bon Sadtruften u. bgt., fo ftreicht man bie

Sebertoichfe mit einem Such* ober SBoßentappen mögtießft
gleichmäßig auf bie auggefpannten Seberriemen ober auf bie

SeberfXäcfte, metche gemießgt merben foß, unb gmar nur fo
Biet, alg gerabe nöthig ift, um noch einen gang bünnen Stn*

ftrieß gu erhalten, Bon ähnlichem Stugfeheit. etma mie ein

angeßaueßteg genftergtag.
Siefe bünne ©chicht SBicßfe laßt man etma 5 Dtinuten

eintvodnen, bann mießgt man bag Seber mit einer reinen
Sürfte, oßne gu brüden, leicfjt ab, big ber (Slang fcßön ßer*
üortrttt.

SBiß man einen feßr feinen (Stang ergieten, oßne bie ge*
ringfte ©pur Bon Stbfärben, fo reibt man baSfelbe nach*
träglich noch mit einem trodenen moßenen Sappen ab.

©o beßanbelteg Steitgeug g. S. ßat bei jeber SBitterung
einen gangen Diititärmieberßotunggturg auggeßatten, oßne
baß man je mit ber SBicßfe nachhelfen mußte.

(Dtan bürftet bag beftäubte ober feßmußig gemorbene
Seber, fomie eg troden geroorben, einfach mit einer Sürfte
mieber ab, big eg rein gemorben; bei ben ©cßnaßen unb
©cßlaufen lann man aßenfaßg mit ben Slnftricßläppchen
etmag nachhelfen, aber oßne neue SBicßfe aufgutragen. Sag
fo beßanbette Seber färbt niematg ab, bleibt fcßön meieß

bitrcß ben gettgeßatt ber SBicßfe nnb meigt bag SBaffer ab.

Sft aber atteg, Berfcßmierteg Sebergeng mit unferer Seber*

mießfe gn beßanbetn, fo foßte man Borßer (Dtititärg Bor bem

(Sittrüden) aßeg Seber unb ßtiemengeug mit taumarmem
©obamaffer (100 (Sramtn ©oba auf 2 Siter SBaffer) nnb
einer fteifen Sürfte gehörig reinigen unb nießt an ber ©onne
ober am mannen Ofen, fonbern an einem luftigen Drte
mieber troduen laffert.

feigen ficht bann am Sebergeug Bießeicßt rotße, fogenannte
fueßfige ©teßen, fo feßmärgt man biefetben Borßer mit feßmarger
Seigen (fogen. Seberfcßmärge), mie fie g. S. bie ©attter ge*
brauchen.

3ft bieg getßan, fo folgt bann bie Stnmenbung ber Seber*

micßje, mie oben augegeben.
©g follte fieß Stiemanb bie 9)tüße einer grunbtießen elften

Steinigung oor Stnmenbung ber SBicßfe Berbrießen taffen,
benn einmal richtig angemanbt, mirb man bureß bie Sauer*
ßaftigteii beg (Slaugeg betoßnt.

Stiemanb mirb aber Bedangen, baß eine SBicßfe, fei fie
noeß fo gut, bureß atte Sadtruften big gum Seber bringen
tonne, ebenfo tann bag Seber fetbft nur eine beftimmte SJtenge

SBicßfe aufnehmen, ein 3ut>iel meigt cg gurüd. 3m einten
mie im anbern (faße finb bann Stbfärbungen unBermeiblicß.

$etfi|iebeneê.
Sas Siffufumsberfaßten mirb meßt btog in ber ßuder-

fabrifation, fonbern jeßt aueß gur Sereitmtg Bon Stepfetroein
benußt. Sag Dbft mirb in ©eßeiben gefeßnitten unb bann
mie bie Stüben bureß SBaffer unter Stnmenbung einer ißumpe
auggetaugt. Dtan foß auf biefe SBeife 96 ^rogent beg ©afteg
geminnett unb Bon befferer Qualität. Ser fo bereitete Sfepfet*
mein foß leicßter Bergäßren unb bem gemößnHißen in jeber
Segießung überlegen fein.

SJtufterfdjut] itt Stmerifa. ©ntfeßeibe beg ©ommiffionairg.
Stucß bei Dtufterfcßuß * Slnmelbungen finb bie SBorte: „As
shown an described" bei ben Slnfprücßen angufügen,
um beutlicß gu ertennen gu geben, baß nur bie in ber Se=

fcßreibitng gefenngeießneten ©egenftänbe, fomeit fie befeßrieben

finb, beanfprueßt merben. ©ine Stnmetbnng für (Dtufterfcßuß
tann nießt meßr mie einen ©egenftanb erßatten unb biefer
tann nießt in Sßeile gerlegt merben. ©benfo menig tann eine

Kombination, mie bei meeßanifeßen latenten, beanfprueßt
merben, meit foteße ßier fein gufammenßängenbeg ©angeg
augmadjt, fonbern oßne SBeitereS eingetne Sßeite einfach

meggenommen merben tonnen. Sie Stacßaßmung eineg SJtufterg
mirb feftgefteßt bureß bie Seobacßtung eineg gemößnlicßen
Sefcßauerg.

fßßonnöraptj. SBeiter, freiließ aueß tangfamer als bag

Setepßon fprießt ber fBßonograpß, benn 6000 Kilometer meit

feßidt ung nun ©bifon in feinem Sßonograpßen neitefter
Singgabe feine eigene Stimme naeß ©uropa, bamit bie

ipsissima verba beg ©rfinberg für bie ©rfinbnng fpreeßen

möchten. Seit einigen SBoßen ßabe fein ©rfinber mießer
bebentenbe Serbeffentngen an ißm angebracht, ergäßtt ber

Stpparat, fobatb man ißm feine Schraube im Seib ßernm*
breßt, unb tßeitt ung bie Hoffnung ©bifong mit, nur noeß

auf biefem SBege gu torrefponbiren. Sie (Senauigteit ber

Sonmiebergabe bei biefem neueften 3nftrument foß fieß big
auf bie inbiBibueßen ©pracßeigentßümticßteiten erftreden nnb
eine häufige SBieberßotung auch "ob SRufifftüden geftatten.

SBiltïc für ©rftttber. SBenn Heine ©rfinbungen ©etb

einbringen foßen, fo müffen fie einfacher Statur fein unb
bor Stßem einen Dtari't Borßnben. tgai eine ©rßnbung mit
feßroer gugängtießem ißubtitum gu tßun, fo muß fie fid) bureß

niebrige greife guerft ©ingang gu oerfeßaffen fließen, fo baß
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man die Haltbarkeit eines solchen Anstriches auf nicht viel
länger als 24 Stunden berechnen, dann ist die Herrlichkeit
vorbei und bei schlechtem Wetter vielleicht noch viel eher.

Ein solcher Reitzaum, mit unserer Lederwichse richtig be-

arbeitet, hält bei Wind und Wetter mindestens 10 Tage
ohne irgend welche Nachhülfe, als etwa das bloße Abbürsten
von Staub und Koth.

Die Frage, wer dann mehr Mühe und Arbeit gehabt,
ist nicht schwer zu lösen. Auch über unsere Lederwichse stehen

uns die besten Anerkennungen Zur Seite und Zwar von Leuten,
die es verstehen.

Immerhin erfordert auch das beste Präparat eine rich-
tige Anwcndungsweise, wenn der volle Nutzeffekt erzielt
werden soll.

Bei Anwendung unseres Lederfettes sind nachfolgende
Punkte genau zu beachten:

1. Das Schuh- oder Lederwerk muß vorher gründlich ge-

reinigt, abgebürstet und, wenn nöthig, abgewaschen
werden.

2. Das Lederfett wird in ganz kleiner Menge (so viel das
Leder annehmen kann) mittelst eines Läppchens oder

eines Bürstchens gehörig und gleichmäßig in das Leder

eingerieben.
3. Nach einigen Minuten erst wird das so behandelte Leder-

werk mit einer Wichsbürste überall tüchtig gebürstet, bis
es Mattglanz zeigt.

4. Behandelt man einen täglich gebrauchten Schuh nur
1—2 Mal in der Woche auf diese Weise mit dem

Lederfett, so erhält das Leder hinlänglichen Fettgehalt,
um es geschmeidig und wasserdicht zu machen, und für
die Zwischentage genügt ein bloßes Abbürsten.

5. Wer mehr Lederfett aufstreicht, als das Leder zu
schlucken vermag, wird selbstverständlich das Abfärben
desselben unvermeidlich machen.

6. Also richtig angewendet, macht das Lederfett jede Schuh-
wichse überflüssig.

Bei Anwendung der Lederwichse sind vorerst 2 Fälle
zu unterscheiden, nämlich:

1) ob man noch reines, wenig gebrauchtes, also fast neues
Leder damit behandelt, oder

2) ob die Lederwichse für altes Lederzeug verwendet wer-
den soll.

Ist das zu wichsende Leder noch wenig gebraucht, also
sauber und frei von Lackkrusten u. dgl., so streicht man die

Lederwichse mit einem Tuch- oder Wollenlappen möglichst
gleichmäßig auf die ausgespannten Lederriemen oder auf die

Lederfläche, welche gewichst werden soll, und zwar nur so

viel, als gerade nöthig ist, um noch einen ganz dünnen An-
strich zu erhalten, von ähnlichem Aussehen etwa wie ein

angehauchtes Fensterglas.
Diese dünne Schicht Wichse läßt man etwa 5 Minuten

eintrocknen, dann wichst man das Leder mit einer reinen
Bürste, ohne zu drücken, leicht ab, bis der Glanz schön her-
vortritt.

Will man einen sehr feinen Glanz erzielen, ohne die ge-
ringste Spur von Abfärben, so reibt man dasselbe nach-
träglich noch mit einem trockenen wollenen Lappen ab.

So behandeltes Reitzeug z. B. hat bei jeder Witterung
einen ganzen Militärwiederholungskurs ausgehalten, ohne
daß man je mit der Wichse nachhelfen mußte.

Man bürstet das bestäubte oder schmutzig gewordene
Leder, sowie es trocken geworden, einfach mit einer Bürste
wieder ab, bis es rein geworden; bei den Schnallen und
Schlaufen kann man allenfalls mit den Anstrichläppchen
etwas nachhelfen, aber ohne neue Wichse aufzutragen. Das
so behandelte Leder färbt niemals ab, bleibt schön weich

durch den Fettgehalt der Wichse nnd weist das Wasser ab.

Ist aber altes, verschmiertes Lederzeug mit unserer Leder-
wichse zu behandeln, so sollte man vorher (Militärs vor dem

Einrücken) alles Leder und Riemenzeug mit lauwarmem
Sodawasser (100 Gramm Soda auf 2 Liter Wasser) und
einer steifen Bürste gehörig reinigen und nicht an der Sonne
oder am warmen Ofen, sondern an einem luftigen Orte
wieder trocknen lassen.

Zeigen sich dann am Lederzeug vielleicht rothe, sogenannte
fuchsige Stellen, so schwärzt man dieselben vorher mit schwarzer
Beizen (sogen. Lederschwärze), wie sie z. B. die Sattler ge-
brauchen.

Ist dies gethan, so folgt dann die Anwendung der Leder-
wichse, wie oben angegeben.

Es sollte sich Niemand die Mühe einer gründlichen ersten

Reinigung vor Anwendung der Wichse verdrießen lassen,
denn einmal richtig angewandt, wird man durch die Dauer-
haftigkeit des Glanzes belohnt.

Niemand wird aber verlangen, daß eine Wichse, sei sie

noch so gut, durch alte Lackkrusten bis zum Leder dringen
könne, ebenso kann das Leder selbst nur eine bestimmte Menge
Wichse aufnehmen, ein Zuviel weist es zurück. Im einten
wie im andern Falle sind dann Abfindungen unvermeidlich.

Verschiedenes.
Das Tiffusionsverfahren wird nicht blos in der Zucker-

fabrikation, sondern jetzl auch zur Bereitung von Aepselwein
benutzt. Das Obst wird in Scheiben geschnitten und dann
wie die Rüben durch Wasser unter Anwendung einer Pumpe
ausgelaugt. Man soll auf diese Weise 96 Prozent des Saftes
gewinnen und von besserer Qualität. Der so bereitete Aepfel-
wein soll leichter vergähren und dem gewöhnlichen in jeder
Beziehung überlegen sein.

Musterschutz in Amerika. Entscheide des Commissionairs.
Auch bei Musterschutz-Anmeldungen sind die Worte: „^.s
ssto-n-ir nrr ässoriksä" bei den Ansprüchen anzufügen,
um deutlich zu erkennen zu geben, daß nur die in der Be-
schreibnng gekennzeichneten Gegenstände, soweit sie beschrieben

sind, beansprucht werden. Eine Anmeldung für Musterschutz
kann nicht mehr wie einen Gegenstand erhalten und dieser
kann nicht in Theile zerlegt werden. Ebenso wenig kann eine

Kombination, wie bei mechanischen Patenten, beansprucht
werden, weil solche hier kein zusammenhängendes Ganzes
ausmacht, sondern ohne Weiteres einzelne Theile einfach

weggenommen werden können. Die Nachahmung eines Musters
wird festgestellt durch die Beobachtung eines gewöhnlichen
Beschauers.

Phonograph. Weiter, freilich auch langsamer als das

Telephon spricht der Phonograph, denn 6000 Kilometer weit
schickt uns nun Edison in seinem Phonographen neuester

Ausgabe seine eigene Stimme nach Europa, damit die

ipmissirnn vsrizn des Erfinders für die Erfindung sprechen

möchten. Seit einigen Wochen habe sein Erfinder wieder
bedeutende Verbesserungen an ihm angebracht, erzählt der

Apparat, sobald man ihm seine Schraube im Leib herum-
dreht, und theilt uns die Hoffnung Edisons mit, nur noch

auf diesem Wege zu korrespondiren. Die Genauigkeit der

Tonwiedergabe bei diesem neuesten Instrument soll sich bis
auf die individuellen Spracheigenthümlichkeiten erstrecken und
eine häufige Wiederholung auch von Musikstücken gestatten.

Winke für Erfinder. Wenn kleine Erfindungen Geld

einbringen sollen, so müssen sie einfacher Natur sein und
vor Allem einen Markt vorfinden. Hat eine Erfindung mit
schwer zugänglichem Publikum zu thun, so muß sie sich durch

niedrige Preise zuerst Eingang zu verschaffen suchen, so daß



£3it£fht, £>alMetii mtb Stmnmgor« für <gerren=
unb ftmtbenïleibcràjjr. 1. 75 Gt. per (Site oberer. 2. 95 (£t.
per PJlcter, garantin reine SBotte, becatirt n. nabelfertig, girfa
140 cm breit, üerfenben biret't an tßrioate in einzelnen Wetern,
foroie ganzen ©ti'ttfen portofrei itt'ê ,Ç>au3 Oettinger & (fo.,
©entra'tpof, ßürtd).

P. S. Wu)ter unferer reicpfjattigen fôoiieftionen utngepenb
franfo.

Mullrirte fiittrteijerifiije f|anbuirr!ttr-|lrttung

©togt-rctt^ommobc.
92acf) eigenem Entwürfe auSgefiifjrt non fl. ||[Hu"glfr-J|ilitdjt£r,

3)töbeljd)reiner, Böfingen.

3eber leidet eine fßrobe mit bem

neuen ©egenftanb machen ïann. Ei=

gentlid füllten erfinberiftfje Söpfe ^
immer innerhalb beg fftaljmeng i£)reê

Berufs bleiben, in melc^em fie SDîeifter

finb, unb fottteit nadfbenfen, bem

ihnen bort fid immer aufbrängenben
Bebürfntfj pr SIbftellung bon Unbolh
fommenbeiten abguïjelfen.

(„fßatttitsSlittoalt":.)
Ülntcri fanif rfj c Erftubcr=$ dj erp.

Sag 3ieuefte ift eine Blthfalle.
Surd fehr hô|e ©taugen (aber fehr
hohe) Wirb ber Bltfe heranlaßt, eitt=

pfdlagen, unb buret) Sraht in ftarfe
Saften geleitet, Weide eine eleftrifde
Seitung enthalten, bte burd eine be=

fonbere2SorridE)tung bon ben SBäitben
beg Safteng ifolirt Wirb, fo baß ber

Blip fortmätjrenb in ber Seitung her*

umragt. Sr. Btijderl t)at auf biefe

SBeife im Sunt 14 Blifce aufge=

fangen, meiere fpäter auf freiem
§elbe entlaben mürben unb eine foldEje

Sufterfdütterung üerurfadten, baff
Stegen folgte. -Den Sanbmirthen ift
bamit für immer geholfen!

(Sdjiefetbädjet. £>. Boppe tjat
eine neueBefefttgunggari ber @d)iefer

erfunben, weide ©dug gegen bag

Einbringen beg SSafferg an ben 9tä=

geln getnÜfren foil. SiefeI6e befiehl

barin, ba| man bie platte nidjt
bireft auf bie ©dalung legt, fonbern
einen ©treifen bagtnifc^en anbringt,
an beffen Enbe fid) ein Stötjrdjen
befinbet, melcbeg bag am 9lagel
burdlfidernbe SBaffer aufnimmt unb JL
abführt.

©laêbn^ptatteit mit âinïcinfaffiutfl merben bon fÇIaf<^=

nermeiuer SInton .^äufjter in ßaudj^etm, Dberamt Effmangen,
SBürttemberg, in leîjr praftifdjer unb ptedmäffiger Befdjaffen-
heit fonftruirt unb in ben i>anbel gebracht. Stefelben paben

ben 3roed, Bobenräume p erretten, ohne baff man nötlfig
f>at, jebegmal SadPtaüen p öerfdteben ober auSpIjehen,

um bag erforberlicfje Sidt p erhalten. 3n ber Stormatgröfee

ber gemötmliden Sadplatten augefertigt, werben biefelben

in beliebiger Slnphl an ©teile jener eingehängt, fo bafe bie

Qiegelplatten redjtg unb linfS über ben SBafferfalg greifen unb

bag ©lag fenfrecï)t gu ftefjen ïommt. Sie Befeftigitng gefc^icfjt

bon ber Snnenfeite burd) haften, melde einen boïïtommen

roafferbidten Berfdlufi fiebern. Sie Btote fann bon 3eber=

mann eingehängt merben, ebenfo Wie im $alle eineg Brud§
jeber ©lafer bag ©tag Ietd)t erneuern !ann. Sie ©lagbad*
platten finb unter fötufterfduh gefteüt, werben jebod gu fo

billigen greifen geliefert, bafe ihrer allgemeinen Berbreitung

nidtg im 2Bege fteljt.

S-rogcn.
99. 2Md)e ©cfyreineret erzeugt folibe §erren*©d)vetbtifcf)e?

iUutunnteu.
Stitf grage 97. £ampen»33afen uttb »gühe au§ ginfgufi finb

bon §anifcf), Stujjerfifyl, Stingenftr. 48, gu begießen.

Stuf grage 98. Dîpber'ê Sörrapparate für Dbft unb ©eraüfe
liefert bie girma Bb- 9Jiapfart6 u. ©o., granffurt a. 2JI.

Stuf grage 98. Stu§gegeirfjnete ®örröfen fabrigirt gngenteur
©cpniter in f^ürief).

Pit|ifr|fitljMittt0.

Su&iuifftonê^ïttjcigcr.
$tc ßintitterarbett für ba8 ßefonontiegebäube beim „Weierhof"

Jorgen luirb gitr Stonturreng auäge)d)rieben. — ißtäne unb
SSorauâmafs liegen bei öerrn ©. ©treuli»S)üni gur ©iniiept,
meidjer ©ingaben btè ©omftog bett 15. September Wittags
entgegennimmt.

Praktische, vorzügliche

i Wand-Uhr
(g garantirt 8 Tage gehend,
^.Federaufzug, bestens re-
g gulirt, Durchmesser
E 80 cm à Fr. 11. —^ 38 „ à „ 15. —
of ganz Metall
.> franko gegenNachnahme,
ot Verpackung gratis.

J. Strültin, Disenhdlg.
470) Chauxdefonds.

Bnxkin, Halbleitt und Kammgar« für Herren-
und KuabenkleideràFr. 1.75 Ct. per Elle oder Fr. 2. 95 Ct.
per Meter, garantier reine Wolle, decatirt n, nadelfertig, zirka
149 om breit, versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
svwie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger >st. Co.,
Centralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Kollektionen umgehend
franko.
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Gtagt ren-Kommode.
Nach eigenem Entwürfe ausgeführt von I. Mmgler-Müchter.

Möbelschreiner, Zofingen,

Jeder leicht eine Probe mit dem ^
neuen Gegenstand machen kann. Ei- „
gentlich sollten erfinderische Köpfe ^
immer innerhalb des Rahmens ihres
Berufs bleiben, in welchem sie Meister
sind, und sollten nachdenken, dem

ihnen dort sich immer aufdrängenden
Bedürfniß zur Abstellung von Unvoll-
kommenheiten abzuhelfen,

(„Patent-Anwalt",)
Amerikanische Erfinder-Scherze.

Das Neueste ist eine Blitzfalle,
Durch sehr hohe Stangen (aber sehr

hohe) wird der Blitz veranlaßt, ein-

zuschlagen, und durch Draht in starke

Kasten geleitet, welche eine elektrische

Leitung enthalten, die durch eine be-

sondere Vorrichtung von den Wänden
des Kastens isolirt wird, so daß der

Blitz fortwährend in der Leitung her-
umrast, Dr, Blitzkerl hat aus diese

Weise im Juni 14 Blitze aufge-
sangen, welche später auf freiem
Felde entladen wurden und eine solche

Lufterschütterung verursachten, daß

Regen folgte. Den Landwirthen ist

damit für immer geholfen!
Schieferdächer. O. Poppe hat

eine neue Befestigungsart der Schiefer
erfunden, welche Schutz gegen das

Eindringen des Wassers an den Nä-
geln gewähren soll. Dieselbe besteht

darin, daß man die Platte nicht
direkt auf die Schalung legt, sondern
einen Streifen dazwischen anbringt,
an dessen Ende sich ein Röhrchen

befindet, welches das am Nagel
durchsickernde Wasser aufnimmt und ^abführt.

Glasdachplatten mit Zinkeinfassung werden von Flasch-

nermeiner Anton Häußler in Lauchheim, Oberamt Ellwangen.
Württemberg, in sehr praktischer und zweckmässiger Beschaffen-

heit konstruirt und in den Handel gebracht. Dieselben haben

den Zweck, Bodenräume zu erhellen, ohne daß man nöthig

hat, jedesmal Dachplatten zu verschieben oder auszuheben,

um das erforderliche Licht zu erhalten. In der Normalgröße
der gewöhnlichen Dachplatten angefertigt, werden dieselben

in beliebiger Anzahl an Stelle jener eingehängt, so daß die

Ziegelplatten rechts und links über den Wasserfalz greifen und

das Glas senkrecht zu stehen kommt. Die Befestigung geschieht

von der Innenseite durch Haften, welche einen vollkommen

wasserdichten Verschluß sichern. Die Platte kann von Jeder-

mann eingehängt werden, ebenso wie im Falle eines Bruchs

jeder Glaser das Glas leicht erneuern kann. Die Glasdach-

platten sind unter Musterschutz gestellt, werden jedoch zu so

billigen Preisen geliefert, daß ihrer allgemeinen Verbreitung
nichts im Wege steht.

Fragen.
99. Welche Schreinerei erzeugt solide Herren-Schreibtische?

Antworten.
Ans Frage 97. Lampen-Vasen und -Füße aus Zinkguß sind

von Hanisch, Außersihl, Klingenstr, 43, zu beziehen.

Auf Frage 98. Ryder's Dörrapparate für Obst und Gemüse

liefert die Firma PH. Mayfartb u, Co., Frankfurt a. M.
Auf Frage 98. Ausgezeichnete Dörröfen fabrizirt Ingenieur

Schniter in Zürich-

MustmeiliMiilZ.

Submissions-Anzeiger.
Die Zimmerarbeit für das Oekonomiegebäude beim „Meierhof"

Hvrgen wird zur Konkurrenz ausgeschrieben, — Pläne und
Vvrausmaß liegen bei Herrn C. Streuli-Hüni zur Einsicht,
welcher Eingaben bis Samstag den 15, September Mittags
entgegennimmt.

istàtstods, vorÂgià

« MANâ-lIIlI'
Aâruntirt 8 DuKS gslrsrrà,
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Ktrüviir, ZAssirìràlA.
479) Aminälhä.


	Verschiedenes

